
Mil dem piojek!:!;iütlNi Role Models" will der Verbqnd
Deulscher lngr l) Schul-Abgängerinnen für
:die lnformqtik, Nolur- und

(MINT) begeislern.

Mädchen Neugiet und Intere=-
se für technische Zusamrnen-
hänge entwickeln und berer:
sind selbst Hand anzulegen-
An den mangelnden Fähigkei-
ten liegt es also nicht, dass :o
wenige Frauen Ingenieurberure
ergreifen. Die große Hoffnun-s
ist, dass solche Veranstaltunqe.
die Studienwahl der zukünftige:
Absolventen maßgebJich beein-

flusst und auch in Zukunft die
Zahl der Nachwuchs- I ngenieu-
rinnen steigt.

Gemischte Teqms
orbeilen effizienler

Für beteits ausgebildete Spezi-
alistinnen ist im Nloment eben-
falls ein idealer Zeitpunkt für
einen Einstieg. Immer mehr
Unternehmen suchen nicht nur
händetingend nach quali{rzier-
tem Personal, sondern ganz
gezielt nach weiblichem Nach-
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,,Dos ist Mönnersoche!" heißt es oft, sobold technische Herousforde-
rungen zu lösen sind. Doch die Zeiten öndern sich. lngenieurinnen
sind ouf dem Vormorsch. Nie wor der Zeitpunkt besser, um im Zuge
des Fochkröftemongels zu zeigen, wos Frou wirklich konn.

Ingenieurberufe sind Nfänner-
srche: Noch gcben die gerin-
gen Frauenquoten in den tech-
nischen Betufszweigen dieser
Aussage recht. In den vergan-
genen Jahrzehnten haben nut
wenige selbstbewusste Frau-
en Ingenicurs-Srudiengängc
gewählr. Dies hängr zu einem
großen Tei-l an der geschlech-
rcrspezifischen Eint<ilung vic
ler Berufsgruppen. Technische
Betufe sind von jeher eine Do-
mäne det Männer, die Ftauen
weitgehend ausschließt. Im Zt-
ge des l{ampfes um neue Ta-
lente und quaLifiziertes Personal
hat sich tliese Enrwicklung je-

doch grundsätzlch verändert.

Frquenonleil steigt

Det Frauenanteil in Bereichen
wie -Elektrotechnik Liegt zwar
im Moment im Schnitt nur bei
etwa 10 Prozent. Dennoch ist
die Tendenz eindeutig steigend.
Das zeigen auch die Ätbeits-
losenzahlen. \X/ährend im Jaht
2005 noch 18,9 Prozent der
Ingenieutinnen arbeitslos ge-
meldet warerr, sind es im Jahr
2007 nv noch 8,4 Prozent. Im-
mer mehr weibliche Ingenieu
re werden von Unternehmen
eingestellt und zeigen, dass es
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in Sachen I(ompetenz keinedei
Unterschiede zlvischen den Ge
schlechtetn gibt. Zudem gibt es

immer meht Initiativen, durch
die junge Nlädchen schon früh
mit technischen Berufen in Be-
rührung gebrachr werden. wie
beispielsweise den ,,Gir1s Day".
Dazu werden zahlreiche Veran-

staltungen organisiert, bei de-
nen verschiedene Unterneh-
men Schülerinnen einladen, um
ihnen die Scheu vor der Tech-
nik zu nehmen und die berufi-
chen Perspektiven eincs lngeni-
eurstudiums nzhe zt bringen.
Erstaunl,ich ist bei solchen Ak-
tionen, wie schnell die jungen



wuchs und Professionals, so-
dass sich der aktuelle Fachkräf-
temangel als ideales Sptungbrett
für eine erfolgreiche l(arriere
als Ingenieudn hetausstellen
könnte. Grund dafür ist nicht
nur der Mangel an technischem
I{nowhoq sondern auch die
wachsende Etkenntnis, dass

sich die ProzessenrwickJung in

gemischten Teams oft a\s eff,zr-
entet und erfolgreicher heraus-

gestellt hat.
Auch bei den Kattierechancen
innerhalb des Untetnehmens
ist das Thema Gleichberechti-
gung nicht immer die erste Pri-

Dr. Miriom John leilel den
Bereich Morkeling bei ifm
eleclronic GmbH, einem
Hersleller von Aulomolisie-
rungs-, Umwell- und Ge-
böudelechnik.

orität. So stellte eine Studie des

Vereins Deutscher lngenieure
e.V (\DI) fest, dass Familien-
fieundlichkeit noch von vielen
Unternehmen als reines Frau-
enthema behandelt wird. Ftau-
en werden häufig vor die !7ah1

Betuf oder Familie gestellt. Da-
bei entscheiden sich weibliche
Führungskräfte häufig gegen
I{inder, was, laut VDI-Studie,
die Entwicklung der alternden
Gesellschaft zunehmend unter-
stützt.
Männer hingegen, die aus det
klassischen Rollenvetteilung
ausbrechen wollen, sehen sich
häufig mit I(onflikten mit den
Vorgesetzten konfrontiert, be-
sonders, wenn es um das The-
ma Elternzeit geht. Gerade in

Fzillen, in denen beide Eltern-
teile ais Ingenieure betufstätig
sind, kann sich dies negativ auf
eine mögliche I(arriere der Frau
auswirken.

Kinderbelreuung wichli-
ger qls mehr Kindergeld

Grundsätzlich gilt aber. dass in-
dividuelle Absptachen sowohl
frit Ingenieurinnen wie auch
Ingenieute fast immer mögl-ich
sind. Gerade mittelständische
Unternehmen sind hier für Ein-
zeientscheidungen offen. Hand-
Iungsbedarf Liegt nach Mei-
nung der Ingenieure vor allem
bei Firmen, die keine adäqua-
ten Möglichkeiten für eine be-
triebsinterne Kinderbetreuung
haben. Immerhin würden 80

Prozent der ingenieurwissen-
schafdichen Führungskräfte mit
I{indern eine günstige I(indet-
betreuuflg einer Erhöhung des

I{indergeldes vorziehen.
Die Verändetung muss vot al-
Iem in den l(öpFen beginnen.
Sowohl Unternehmen, männli-
che lngenieure aber auch junge

Frauen, die vor der Berufswahl
stehen, müssen die Vorurtei
le und gängigen I(lischees ge-
genüber ingenieurtechnischer
Berufe ablegen und noch mehr
die zahlreichen Möglichkeiten
dieses Äusbildungsweges be-

denken. Initiativen, wie der be-
reits genannte Girls Day, sind
ein guter V/eg. Doch noch
überzeugender könnten Inge-
nieudnnen, vor allem in Füh-
rungspositionen sein, die ih-
ren Geschle ch rsgenossinnen
als Vorbild und Leitfigur die-
nen. Die Verantwortung da-
für, dass dieser I(arriereweg für
noch mehr Frauen zu beschrei-
ten ist, kann von lJnternehmen
maßgeblich gefördert wetden.
Ein Management, das schon in
der Unternehmensphilosophie
die Grundsätze der Gleichheit
verankert und es sich ztm ZieI
macht, dem Mitarbeiter ein Ge-
fühl det Geborgenheit z\r ge-
ben, kann mtt dazw beittagen,
die Folgen des Fachkräfteman-
gels einzudämmen und eine
nachhaltige Sichetheit flit die
berufl iche Zrkwnft zukünftiget
und beteits ausgebildeter Inge-
nieurinnen bieten.
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